
Buchbesprechungen 83

Meinungsstreit um das Rommeldenkmal 
ist dem Katalog eine Stellungnahme der 
Heidenheimer Zeitung beigefügt.
Dem mit viel Engagement vorbildlich zu-
sammengestellten Sammlungskatalog ist 
aufgrund seines beispielhaften und 
überaus anschaulichen Dokumenta-
tionscharakters eine Verbreitung weit 
über Heidenheim hinaus zu wünschen. 
Darüber hinaus bleibt es ein Petitum, 
dass der Sammler Hegele in Anlehnung 
an den FC Heidenheim »am Ball bleibt« 
und diese haptische Chronik als histori-
sches Gedächtnis der Stadt Heidenheim 
weiterführt. Dafür sei ihm schon jetzt 
Dank gesagt.
 Wolfgang Grupp
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Es ist eines jener Bücher, die sich nicht 
so einfach ins Bücherregal einsortieren 
lassen: Sein Format ist mit 22.6 x 24.4 
cm Zentimetern fast quadratisch. Ausge-
sprochen praktisch ist es nicht. Den Ein-
band ziert in Jugendstil-Manier eine Ge-
stalt, die sich in Gegenlicht scheren-
schnittartig vor einem aufragenden Berg 
abhebt. In der roten, strahlenförmig ste-
henden Sonne hinter der spitzen Zinne 
glaubt man fast das Sonnensymbol der 
japanischen Flagge zu erkennen. Ein 
Vorwort von Winfried Kretschmann wird 
auf dem Einband annonciert. Im Innern 
adelt der Ministerpräsident dann das 
Werk mit der Feststellung, es sei »Hei-
matkunde im besten Sinne«, im Vorwort 
spinnt er »Traditionsfäden« zwischen 

den damaligen Totalverweigerern und 
heutigen »Querdenkern«. Die Lektüre 
des Buchs zeigt aber: Schwarz-Weiß-Ma-
lerei ist fehl am Platz, die Szene ist alles 
andere als homogen. Christoph Wagner 
legt eine flächendeckende Inventur al-
ternativer Lebensformen zwischen dem 
Ende des 19. Jahrhunderts und Hitlers 
ersten Feldzügen vor. Natürlich drängen 
sich einzelne Biografien, wie die des 
Louis Haeusser aus Bönnigheim (S. 45ff.) 
oder die des kommunistischen Naturarz-
tes Friedrich Wolf (S. 162ff.), in den Vor-
dergrund. Aber längst nicht alle Ex-
ponenten waren so auf Krawall gebürs-
tet, wie jener Haeusser, der als »Wahr-
heitsmensch« seine Redevorträge, mit 
einer silbernen Reitpeitsche in der Hand, 
einer gelben ledernen Automütze auf 
dem Kopf und in einen Schafspelz ge-
wandet, auf der Bühne hemmungslos 
gegen alle Obrigkeit wetterte. Im Gegen-
satz zu ihm vertrat der Arzt und Schrift-
steller Wolf seine alternativen Heilme-
thoden geradezu seriös. Ursprünglich 
gehörte Wolf, dessen Sohn Markus spä-
ter in der DDR Karriere im Ministerium 
für Staatssicherheit machen sollte, der 
Wandervogelbewegung an. Doch Natur-
freunde und Wandervögel werden von 
Wagner nur als Teilmenge der alternati-
ven Szene gewertet. Auch Rassentheore-
tiker und vereinzelt Judenfeinde finden 
sich in der Gesamtmenge der Aussteiger. 
Zwischen manchen Strömungen gab es 
Schnittmengen. Bei anderen waren die 
Beweggründe geradezu konträr. Einige 
lagen im Streit miteinander – so wie die 
Befürworter wollener Unterwäsche mit 
den Trägern von naturfaserigem Unter-
gewand. 
Wagner listet Asketen, Kaltduscher, 
Lichtbader, Nudisten, Esoteriker, Okkul-
tisten, Totalabstinenzler und Spiritisten 
auf. Er überlässt es der Leserin, dem Le-
ser, »Spleens« zu belächeln. Die Be-
standsaufnahme der »ersten Ökos im 
Südwesten« endet zwar im Jahr 1940, 
aber das Kapitel ist damit nicht abge-
schlossen. Bis heute nicht! Manche Na-
men haben sich prominent erhalten: 
Buchinger, Glucker, Merz. Andere The-
men wiederum nehmen wieder mächtig 
Fahrt auf: Biolandwirtschaft / »Urban 
gardening«, fleischlose Ernährung / 
»Veggie-Days!« Und wer meint, »Tiny 

houses« seien der letzte Schrei, mag sich 
im Kapitel »Wohnalternativen« den Mini-
hausplan von Hans Weisen besehen 
(S. 210). Der Architekt persönlich hat bei 
Plochingen auf 25 Quadratmetern Wohn-
fläche jahrelang samt Ehefrau gelebt. 
Wagners Retroreise ins südwestdeutsche 
Eldorado von Sinnverkündern, Erlö-
sungspredigern und Heilspropheten ruft 
manchen Aha-Effekt hervor oder ein 
amüsiertes Lächeln. Etwa wenn er Oscar 
Schlemmers Premiere als Tänzer in sei-
nen selbst gefertigten Triadischen Ver-
kleidungen schildert. Und er weist – 
nicht nur am Beispiel des kommunis-
tisch geprägten »Naturarztes« Friedrich 
Wolf – darauf hin, dass Begriffe wie »Lei-
besertüchtigung« und »Heimat« schon 
vor dem Ersten Weltkrieg politisch be-
setzt waren: »Heimat« nämlich im Sinn 
vom »Kampf gegen den rücksichtslosen 
und alles Schönheit zerstörenden Kapi-
talismus«. Nach dem ersten internatio-
nalen Kongress für Heimatschutz 1909 
trafen sich drei Jahre später Vertreter 
aus Österreich, der Schweiz, England, 
Frankreich, Norwegen, Japan und Bel-
gien zum zweiten Mal. Stuttgart war als 
Tagungsorte ausgewählt worden, weil 
Württemberg und Hohenzollern mit 
3.500 Mitgliedern der stärkste Landes-
verband im Kaiserreich war. (S. 119ff). 
Wenn er will, mag der Schwäbische Hei-
matbund eine Traditionslinie darin er-
kennen. 
Christoph Wagner hat sich bereits als Ex-
perte unter anderem für die Geschichte 
des Bauhauses empfohlen. Seine Be-
schäftigung mit dem Schweizer Maler Jo-
hannes Itten und dessen Lehrer Adolf 
Hölzel mündete vor einigen Jahren schon 
in ein mehrbändiges Itten-Werksver-
zeichnis. Wagner konnte gewiss aus sei-
ner damaligen Recherche auch Honig zur 
alternativen Szene saugen. Aus den vie-
len Fotos und Illustrationen in seinem 
Buch ist zu schließen, dass er über eine 
ergiebige einschlägige Sammlung ver-
fügt. Sie bereichert den Lesestoff unge-
mein. Lichtwärts! also ist ein Buch nicht 
nur für die Grünen-Ahnen im Lande, son-
dern für alle, die Heimatkunde mögen. 
Und für das der Rezensent trotz des sper-
rigen Formats gern nach einem Platz im 
Bücherregal gesucht und gefunden hat. 
 Reinhold Fülle


